
Suchergebnisse: Reinlichkeit

1818 – Von höchster Stelle wird eine strenge Reinlichkeit verordnet

München * Wegen der immer wieder auftretenden Hautkrankheiten in den Kasernen wird von

höchster Stelle eine strenge Reinlichkeit verordnet.       Die Soldaten sollen künftig in den warmen

Sommermonaten an „ausgewählten, schicklichen und gefahrlosen Stellen“ in fließendem Wasser

öfter baden.   Die Leibwäsche ist wöchentlich,   die Bettwäsche monatlich zu wechseln.   Die

Füllungen der Strohsäcke müssen fortan alle vier Monate ausgetauscht,   die Bettdecken

halbjährlich gereinigt werden.   An der zweimännigen Bettenbelegung wird aber weiterhin

festgehalten.   Lediglich das „rollierende Schlafen“, bei dem sich die vom Wach- oder

Arbeitsdienst kommenden Soldaten in die Betten der Ablösung legt, ein Bett also von vier

Soldaten benutzt wird und deshalb tagsüber gar nicht mehr auslüften kann, wird streng verboten.

1833 – Die Suppenschule in der Auer Armen-Industrie-Schule

Vorstadt Au * Zur Auer Armen-Industrie-Schule gehört eine Suppenschule, die 235 Kinder

zwischen fünf und fünfzehn Jahren betreut. Bereits im zweiten Jahr ihres Bestehens gibt die

Einrichtung 52.633 Suppenportionen aus und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur

Versorgung bedürftiger Kinder.  Die Mahlzeiten werden täglich um zwölf Uhr im gemeinsamen

Speisesaal ausgegeben. Durch das Essen an einer gemeinsamen Tafel verfolgt die Schule

neben der Versorgung der Kinder auch erzieherische Ziele. Nach den Vorstellungen der Zeit

sollen dabei Reinlichkeit, Disziplin und ein angemessenes Verhalten bei Tisch gefördert werden.

1875 – Der Vieh- und Schlachthof entsteht im Münchner Süden

München-Isarvorstadt * In den Jahren von 1875 bis 1878 entsteht der Vieh- und Schlachthof für

eine Summe von fünf Millionen Mark auf einem 101.000 Quadratmeter großen Gelände im

Münchner Süden. Die Stadt zählt damals zwar erst 215.000 Einwohner, dennoch ist die Planung

von Arnold Zenettis schon auf eine Großstadt mit erheblich mehr Einwohnern ausgerichtet.   

Zahlreich - in enger Zusammenarbeit mit Max von Pettenkofer und Bürgermeister Alois von

Erhardt - sind Arnold Zenettis Anstrengungen, durch Verordnungen, die in die Praxis umgesetzt

werden, die Gesundheit und Reinlichkeit im Sinne der allgemeinen Hygiene zu heben.
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1890 – Probleme der Abfallbeseitigung

München * Im Verwaltungsbericht „Über den Stand der Gemeindeangelegenheiten der

königlichen Haupt- und Residenzstadt München“ werden die Zweifel an den bisherigen Methoden

der Abfallsammlung deutlich formuliert. Im Abschnitt Reinlichkeitspolizei heißt es:       „Die

innerhalb eines Anwesens sich ansammelnden Abfälle, insbesondere der sogenannte

Hauskehricht (Kehricht, Asche, Küchenabfälle), sind in München bisher zumeist in Gruben

aufgespeichert worden, welche jährlich mindestens einmal geleert werden mußten.   In diesem

Kehricht befinden sich fäulniserregende Stoffe, welche die Träger von Krankheiten sein können.  

Dies ist für die Gesundheit umso nachtheiliger, als erfahrungsgemäß die Verschlüsse jener

Gruben schlechte sind, ein oftmaliges Öffnen derselben nicht vermieden werden kann, ja

dieselben häufig wegen Überfüllung überhaupt offen stehen bleiben.   Die Sorge für die

Gesundheit der Stadt verlangt eine rasche Entfernung dieser Stoffe [...] aus den genannten

Anwesen.   Desgleichen verlangt die Gesundheitspflege, daß bis zu dem Zeitpunkt ihrer

Entfernung die Stoffe in gut verschließbaren Behältern aufbewahrt bleiben.   Der Transport der

Abfälle muß in gesicherter Weise stattfinden, sodaß weder sanitäre Gefahr entsteht, noch die

Reinlichkeit verletzt wird“.

1901 – Für die italienischen Arbeiter genügen die Zustände ohnehin

Oberföhring * Der Oberföhringer Bürgermeister und Ziegeleibesitzer Fritz Meyer antwortet dem

Bezirksamt auf detaillierte Beanstandungen folgendermaßen:    „Für unsere italienischen Arbeiter

[...], die sich vom frühen Morgen bis zum Eintritt der Dämmerung im Freien aufhalten und bei

Eintritt der rauheren Jahreszeit wieder in ihre Heimat reisen, genügen die Dachschlafräume in

den Trockenstädeln vollkommen.     Sie sind leicht ventilierbar und gegen Zugluft abgesperrt und

wenn in denselben noch für genügend Abstand der Bettstellen, für mehr Licht, Ordnung und

Reinlichkeit gesorgt wird, dann sind sie sogar gesund zu nennen. Auf alle Fälle sind sie viel

gesünder als die Schlafstätten der meisten Arbeiter in München“.     Die Auflage nach stabil

gebauten Toiletten nannte er „sehr wohl gemeint, praktisch aber wirkungslos“, denn, so der

Ziegeleibesitzer weiter, „der Italiener kennt am Haus keinen Sitzabort und geht auch bei uns nur

ungern in einen solchen und wenn er nicht in nächster Nähe ist, gar nicht, und die für unsere

Landwirtschaft so wertvollen Fäkalien gehen verloren“.

Münchner Zeitensprünge Seite 2/2


